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ifjm entfernt werben, fo bap fid) ber ®rud Dermeprt ober

Derminbert unb fann btefeS erfolgen, waprenb bie Btafpine
in Slpätigfeit ift. Sie bierte Bewegung beftept in ber beg

unter bent Stopfe angebrachten Sopeg, auf wetpem bie

g-üprerftange rubt, an ber wieber bag reciprocirenbe SBert=

Zeug angebracht ift. S)iefe8 3oc£) rotirt mit Bezug auf ben

Stopf unb ben SDreptinggrapmen um feine Steife. SBünfpt
man ben §ub in berfetben Sichtung öfter zu wieberpoten,
bann wenbet man einen Sieget an, Welver ben §nb feft
an ben Stopf anbrüdt unb Derpinbert, bap er fid) brepe.

$ie fünfte Bewegung, b. p. ber wirflicbe borigontale §ub, wirb Der*

mittelft einer Stürbet mit einem ©tirngetriebe,ba§ in ein inneres
Sporrenrab am igub oberpatb ber Süprerftange eingreift, be=

werffteEigt, welpeg ©etriebe bie foeigförmige Bewegung beg

ßeriifaten SBagenfpafteg in eine horizontale umfegt. 3>iefer
üertifale SBagenfpaft wirb burp bag über bem SBagen am
oberften Spafte angebrachte ©ezapne getrieben unb ztoar 12
9JM in ber Sîinttte, wäprenb fiep ber oberfte Spaft, Don
bem Süiebwerfe am tgauptfpafte über bem Btodwagen in
Bewegung gefegt, in berfetben 3eit 240 mal brept. Bei ber

feepgten Bewegung arbeitet bie Btafpine mit einem ober auep

gleichzeitig mit beiben SBerïzeugen, bie gehoben ober perab=

gefegt werben tonnen. Bei ber Strbeit ift ftetg ein 2Bert=

geug auf bem SLifpe, bag anbere über bemfetben nnb be=

Wegen fiep beibe in entgegengefe^ter Sicptung bie SBertzeuge
werben öon ber oberen Seite beg SBerfzeug=£rägerrapmeng,
ber auf ber unteren Seite beg an ber Stürbet befeftigten, ro=
tirenben Stammeg rupt, gepöbelt. 3)er STifp ift 22 ' lang
unb 5 ' breit unb fo grop genug, um gleichzeitig 2 nnb mehr
Stüde Seber zuzurichten nnb fönnen an bemfetben auep gleip=
Zeitig gtoei 3Sann arbeiten; ift ber eine mit ber ©ntfattung
an einem ©nbe tpätig, fann ber anbere bag Segen am an=
beren ©nbe besorgen. ®ie Sfrbeii ift fepr teipt, inbem bie

Btafpine ebenfo oiet Keiftet, atg fieben Sente nap ber feit=
perigen SBeife. 3ur Sebertonferüirung empfapt (1887) bag

„©. f. SB." bie Benüpung einer Spmiere, Welpe in folgen*
genber SBeife pergefteEt wirb: 3San fpmitzt 3 2peite ge=

Wöpntipe SBafpfeife unb 1 Speit ißatmöt zufantmen unb
fügt zu berfetben 4 Speite Stmmoniaffeife — burp Sättigen
öon Detfeife mit foptenfaurem Slntmon erpatten — unb 1%
Speite einer SanninauPfung, Welpe 9—16 Spelle ©erb*
fäure in 4 Speiten SBaffer gelögt entpält. Sag ©anze wirb,
napbem eg gepörig burp einanber gerüprt, in gut öerforäen
Steingefäpen aufbewahrt, in Welpen fip bie Spmiere lange
Seit erpätt. Beim Stuftragen auf bag Seber ift barauf zu
apteit, bap man auf bagfetbe fein Uebermap öon Spmiere,
fonbern nur fo öiet bringt, atg bag Seber gut aufzunep*
men öermag. (Sptup folgt.)

Heber ben .fimtbel mit alten Samfiffepelu tu ber

Stfjmetj.
(Slug beut ppregberiipte be§ pgettieurg be§ Sctnoeiz. Bereing

Don Satnpffeffelbeftpertt, Sierra 3. St. ©t rupt er.
SBenn wir in Sapftepenbem einer fpon oft berührten

grage eintäplipe Betraptungen wibmen, fo gefpiept eg in
ber Hoffnung, eine ber SBiptigfeit ber Sape angemeffene
gröpere Beaptung beg ©egenftanbeg zu firtben, ebenfo aup
in ber SSeinung, beit fteffetbefigern unb benfenigen, bie eg

werben woEen, beffer zu bienen, atg wenn wir, wie bigan*
pin wieber einzelne fJäEe, zerftreut in ben öerfpiebenen Stb*
tpeitungen unfereg Beripteg, zur Stenntnip bringen würben.

llnfere pier fotgenben 3ufammenfteEungen foEen ben
fèanbel mit alten Steffeln betreffen, ber in ben legten Sapren
fepr in Stuffpwung gefommen ift unb in erfter Sinie ben
3u>ed paben zu geigen, Welpe Sefuttate Wir big fegt mit

fotpen Dbfeften erzielt unb Wetpeg in |Çotge beffen unfere
SteEung ift, bie wir in biefer $rage einnehmen foEen.

SBir paben, um nipt mit aflgemeinen Sebengarten
fommen git müffen, an ber §anb unterer StontroEen untere

fnpt, wie Diel Steffel in ben legten 10 Sapren, b. p. int
Zeitraum Don Slnfang 1878 big ©nbe 1887 alt gefanft
unb inftaEirt worben finb, wag aug ipnen geworben ift unb
wie fip bie gteipen ©rpebuttgen bei ben im nämtipen 3eit=
raunt erfteEien neuen Steffeln geftatten.

Sitte, b. p. an einem anbern Stanbort fpon in Betrieb
gemefene Steffel würben gefanft ttnb wieber in Betrieb ge*
fegt:

Sut Sapre 1878 19 stüd
ff ff 1879 25

ff w
1880 32 ff

ff /r 1881 43 ff

^ /r 1882 42 ff

f/ 1883 38 ff
1884 43 ff

ft ff 1885 47 ff

ff ff 1886 47 ff

ff ff 1887 50 ff

Bon biefen waren unbefannten Sllterg
Bon ben übrigen batirten :

aug ben 50er Sapren 15 Stüd
6 0 er 51

ff ff UVt-4. „ „
„ „ 70er „ 122

„ Stnfang 80er „ 26 „

3ufammen 386 Stüd
172 Stüd

214

3ufammen obige 386 Stüd
Spauen wir nun nap, Wag mit biefen Steffeln gegangen

ift unb fteEen wir zufamnten, Wie Diel Don benfelbett ©nbe

öorigen Sapreg ttop in Betrieb waren unb wie Diel auper
Betrieb gefegt, begw. entweber ganz befeitigt, ober Wieber

Derfauft werben mupten, fo erpatten wir in Stomptetirung
obiger SabeEe fotgenbe :

@e!auft Bi§ ©nbe 1887 Bor ©nbe 1887
im Sapr in Betrieb geblieben toieber auger

Betrieb gefegt
1878 19 2 17
1879 25 6 19
1880 32 14 18
1881 43 15 28
1882 42 17 25
1883 38 21 17
1884 43 19 24
1885 47 28 19
1886 47 36 11
1887 50 46 4

204 182
©g biteben atfo in Betrieb big ©nbe 1887: 204 Steffel,

ober 52,85% ber ©efammtzapt, Wäprenb 182, ober 47,15%
fpon Dorper wieber auper SDienft famen unb zutar bienten
Don legieren

Sapr 38 Steffel ober 21 %
Sapre 49 „ „ 27

28
16
22

big auf

9

12
2
7

15
9

12
4
7
1

4
Wag ein burpfpnitttipeg Sienftatier an bautatigem Stuf*
fteEunggort Don ca. 3,3 Sapr augmapt.

Sie ©rünbe, warum btefe grope 3apt üon alten Steffeln
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ihm entfernt werden, so daß sich der Druck vermehrt oder

vermindert und kann dieses erfolgen, während die Maschine
in Thätigkeit ist. Die vierte Bewegung besteht in der des

unter dem Kopfe angebrachten Joches, auf welchem die

Führerstange ruht, an der wieder das reciprocirende Werk-

zeug angebracht ist. Dieses Joch ronrt mit Bezug auf den

Kopf und den Drehlingsrahmen um seine Achse. Wünscht

man den Hub in derselben Richtung öfter zu wiederholen,
dann wendet man einen Riegel an, welcher den Hub fest

an den Kopf andrückt und verhindert, daß er sich drehe.

Die fünfte Bewegung, d. h. der wirkliche horizontale Hub, wird ver-
mittelst einer Kurbel mit einem Stirngetriebe, das in ein inneres
Sporrenrad am Hub oberhalb der Führerstange eingreift, be-

werkstelligt, welches Getriebe die kreisförmige Bewegung des

vertikalen Wagenschaftes in eine horizontale umsetzt. Dieser
vertikale Wagenschaft wird durch das über dem Wagen am
obersten Schafte angebrachte Gezählte getrieben und zwar 12
Mal in der Minute, während sich der oberste Schaft, von
dem Triebwerke am Hauptschafte über dem Blockwagen in
Bewegung gesetzt, in derselben Zeit 24V mal dreht. Bei der

sechsten Bewegung arbeitet die Maschine mit einem oder auch

gleichzeitig mit beiden Werkzeugen, die gehoben oder herab-
gesetzt werden können. Bei der Arbeit ist stets ein Werk-

zeug auf dem Tische, das andere über demselben und be-

wegen sich beide in entgegengesetzter Richtung die Werkzeuge
werden von der oberen Seite des Werkzeug-Trägerrahmens,
der auf der unteren Seite des an der Kurbel befestigten, ro-
tirenden Kammes ruht, gehoben. Der Tisch ist 22 ^ lang
und 5 ' breit und so groß genug, um gleichzeitig 2 und mehr
Stücke Leder zuzurichten und können an demselben auch gleich-
zeitig zwei Mann arbeiten; ist der eine mit der Entfaltung
an einem Ende thätig, kann der andere das Setzen am an-
deren Ende besorgen. Die Arbeii ist sehr leicht, indem die

Maschine ebenso viel leistet, als sieben Leute nach der seit-
herigen Weise. Zur Lederkonservirung empfahl (1887) das
„C. f. W." die Benützung einer Schmiere, welche in folgen-
gender Weise hergestellt wird: Man schmilzt 3 Theile ge-
wöhnliche Waschseife und 1 Theil Palmöl zusammen und
fügt zu derselben 4 Theile Ammoniakseife — durch Sättigen
von Oelseife mit kohlensaurem Ammon erhalten — und 1^
Theile einer Tanninauflösung, welche 9—16 Theile Gerb-
säure in 4 Theilen Wasser gelöst enthält. Das Ganze wird,
nachdem es gehörig durch einander gerührt, in gut verkorkten

Steingefäßen aufbewahrt, in welchen sich die Schmiere lange
Zeit erhält. Beim Auftragen auf das Leder ist darauf zu
achten, daß man auf dasselbe kein Uebermaß von Schmiere,
sondern nur so viel bringt, als das Leder gut aufzuneh-
men vermag. (Schluß folgt.)

Neber den Handel mit alten Dampfkesseln in der
Schweiz.

(Aus dem Jahresberichte des Ingenieurs des Schweiz. Vereins
von Dampfkesselbesitzern, Herrn I. A. Strupler.

Wenn wir in Nachstehendem einer schon oft berührten
Frage einläßliche Betrachtungen widmen, so geschieht es in
der Hoffnung, eine der Wichtigkeit der Sache angemessene
größere Beachtung des Gegenstandes zu finden, ebenso auch
in der Meinung, den Kesselbesitzern und denjenigen, die es

werden wollen, besser zu dienen, als wenn wir, wie bisan-
hin wieder einzelne Fälle, zerstreut in den verschiedenen Ab-
theilungen unseres Berichtes, zur Kenntniß bringen würden.

Unsere hier folgenden Zusammenstellungen sollen den
Handel mit alten Kesseln betreffen, der in den letzten Jahren
sehr in Aufschwung gekommen ist und in erster Linie den
Zweck haben zu zeigen, welche Resultate wir bis jetzt mit

solchen Objekten erzielt und welches in Folge dessen unsere

Stellung ist, die wir in dieser Frage einnehmen sollen.
Wir haben, um nicht mit allgemeinen Redensarten

kommen zu müssen, an der Hand unserer Kontrollen unter-
sucht, wie viel Kessel in den letzten 10 Jahren, d. h. im
Zeitraum von Anfang 1878 bis Ende 1887 alt gekauft
und installirt worden sind, was aus ihnen geworden ist und
wie sich die gleichen Erhebungen bei den im nämlichen Zeit-
räum erstellten neuen Kesseln gestalten.

Alte, d. h. an einem andern Standort schon in Betrieb
gewesene Kessel wurden gekauft und wieder in Betrieb ge-
setzt:

Im Jahre 1878 19 Stück

„ „ 1879 25

„ „ 1880 32
1881 43 „
1882 42
1883 38

„ „ 1884 43

„ „ 1885 47

„ „ 1886 47

„ » 1887 50 „

Von diesen waren unbekannten Alters
Von den übrigen datirten:

aus den 50er Jahren 15 Stück
6 0 51

„ „ 7ver „ 122

„ Ansang 80er „ 26 „

Zusammen 386 Stück
172 Stück

214

Zusammen obige 386 Stück
Schauen wir nun nach, was mit diesen Kesseln gegangen

ist und stellen wir zusamnien, wie viel von denselben Ende
vorigen Jahres noch in Betrieb waren und wie viel außer
Betrieb gesetzt, bezw. entweder ganz beseitigt, oder wieder
verkauft werden mußten, so erhalten wir in Kompletirung
obiger Tabelle folgende:

Gekauft Bis Ende 1887 Vor Ende 1887
im Jahr in Betrieb geblieben wieder außer

Betrieb gesetzt

1878 19 2 17
1879 25 6 19
1880 32 14 18
1881 43 15 28
1882 42 17 25
1883 38 21 17
1884 43 19 24
1885 47 28 19
1886 47 36 11
1887 50 46 4

204 182
Es blieben also in Betrieb bis Ende 1887: 204 Kessel,

oder 52,85°/« der Gesammtzahl, während 182, oder 47,15°/<>
schon vorher wieder außer Dienst kamen und zwar dienten
von letzteren

Jahr 38 Kessel oder 21 °/g
Jahre 49 27

28
16
22

bis auf

9

12
2
7

15
9

12
4
7
1

4
was ein durchschnittliches Dienstalter an damaligem Auf-
stellungsort von ca. 3,3 Jahr ausmacht.

Die Gründe, warum diese große Zahl von alten Kesseln
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toieber pm StiUftanb ïameit roaren iit ben meiften fatten
Untaugltd^îeit ober Ungroectmäßtgfeit, fobann Stufgabe ber

Dampffraft, Siquibation ober fonft Setriebgeinfteltnng.
SBir £>aben abfitïttlidj bie gälte mitgegäE)It — natiirlit^

bei bett altert, tote bet ben nun folgenbett neuen Ueffeln —,
in benen StonturS ober fonftige ßiquibation, ober Stufgäbe
ber Dampffraft mit Sdjulb toaren an ber SSefeitigung ; benn

oft genug tjat eine fdjlecbte ober unpaffenbe Slnlage bem

Sefißer ben Dampf oerleiben ober üjttt fogar finanziell ben
©arauS gemadjt.

3ur Sergleidjung ftelten mir nun gufammen, mag mit
ben, im legten Degennium angefd^afften neuen Ueffeln ge*

gegangen ift unb berüdficbtigen mir gang bie gleichen ©rünbe
ber Stußerbetriebfeffung, fo finben mir:

©rftellung§» St§ ©ttbe 1887 Sorter außer
jähr

'
in Setrieb Setrieb gefept

1878 67 55 12
'

1879 70 60 10
1880 90 68 22
1881 76 63 13
1882 132 123 9

1883 95 89 6

1884 123 109 14
1885 121 114 7

1886 134 133 1

1887 57*) 57 —
3ufammen 965 871 94
Son ben neuen Steffeln maren atfo 90,26% bis ©nbe

öorigen SabreS noch in Setrieb, mäftrenb nur 9,74% meinen
mußten.

Sind) batten bie neuen Steffel üor ibrem Slbgang eine

erheblich längere Dienftgeit aufguroeifen als bie atten.
®S mürben nämlich 1 galjr alt 5

2 3abre „ 13
3 „ „15
4 „ „ 22
5 „ „ 10
6 „ „ 13
7 » „7
8 „ „ 4
9 „ „5

ober burchfdjniitlicbeS Sitter 4,45 Sabre.

SBenn mir außer Siebt taffen, baß nachmeistich bie neuen
Steffel nur feiten megen Untaugtitfjïeit, bagegen meiftenS aus
anbern ©rünben gum Slugrangiren tarnen, fo muß bie Dbat*
fadje, baß bei ben alten Steffeln im gleiten 3ettraum faft
bie Själfte, bei ben neuen nicht einmal 10% abgegangen
finb ein gang bebentlicbeS Siebt auf bie Qualität ber Dbjette
erfterer Kategorie unb bie 3mectmäßigfeit oon bereu Serment
bung merfen unb fo reebt baS Unpaffenbe beS oft gebrambten
ScblagmorteS : „©8 gibt gute alte Steffel, e§ merben aber
auch fcblecßte neue Steffel in ben ©anbei gebracht", bartbun.

Sa mobt, es merben audi fcblecbte „neue" Steffel in ben

ganbel gebracht, aber lange nicht fo Diel roie fcfitec^te „alte"
unb gerabe, um bag betreffenbe Serbältniß in Sehlen fipiren
gu tonnen, gingen mir an bie mitgeteilte öergteidjenbe 3u=
fammenftellung.

@8 mürbe uns gu meit führen, auf bie eingelnen be*

fonberg frappanten gälte eingutreten unb tonnen mir bag

um ,fo eber unterlaffen, als mir ja ab unb gu in unfern
Seridjten ©elegenbeit bagu mabrgenommen baben.

SMerbingS fömtten mir beg SBeitern ergäblen, roie fo ein
alter Sterl nidbt leben unb niebt fterben tann, oon ©tabliffe*

*) Ungerechnet 37 (StiicE, loeltpe im Satire 1887 erftettt, aber
erft pro 1888 in bie Kontrolle genommen tonrben.

ment gu ©tabliffement gefdfoben unb ftetS nadj längerem
©ebraud) als befett ober fonft untauglich toieber befeitigt
mürbe, überall Serlufte unb Setriebgftörnngen, eigentlichen
Stuben aber nur bem oermittelnben §änbler bringenb.

SBir tonnten auch berichten, roie ba unb bort foldfe
Dbjette bei näherer Sefidftigung gar nidbt als ber ©inmaue*

rung mertb erfdjienen unb gar nidbt in Setrieb genommen
mürben, ober roeldje Unfumme Don Steparatnrtoften man
aufmenben mußte, um fie überhaupt brauchen gu tonnen.

Stuf ber anbern Seite bürften mir aber auch nicht unter*
laffen, mitgutfjeilert, roie oft ein foldjer alter Steffel, nadbbem
er in bie für ihn paffenben Serbältniffe getreten, mie ein
neuer feine gang guten Dienfte geleiftet bat, ja, baß eg

gälte gab, in benen man nach gaßr ünb Stag noib fagen
tonnte, eg märe tböriebt gemefen, hier einen neuen Steffel
einguftelten.

Unfere Stellung in biefer Slngelegenbeit ift burdb DbigeS
Porgefdirieben.

Da mir neben fchledjten ©rfabrungen auch gute machen,
fo tonnen mir, audj roemt mir bie Stacht unb bag SledU

bagu hätten, bem Sïanbel mit alten Steffeln als folebem nicht
entgegentreten unb bürfte auch leine Sehörbe im galle fein,
ein begügtiebeg Serbot in bte Serorbnung betreffenb Stuf«

ftedung unb Setrieb Don Dampffeffeln aufgunehmen.
Dagegen halten mir eg noch mehr als bigber für in

unferer Slufgabe liegenb unb als unfere Pflicht, bie Slfpiran*
ten auf alte Steffel barauf aufmertfam gu machen, baß fie
mit btefen mehr als mit neuen rigtiren unb gu geigen, mie

gering ber fcßließlicbe Stuben, b. b- bie Differeng ber ©rftel*
lungStoften einer neuen gegenüber einer alten Slnlage fidb

beraugfteHen tann. (Schluß folgt.)

gut ®e|anblutt0 bon SBerfseugftafjl.
Son getij Sifdjoff trt ®ui§burg.

Der Sßerfgeugftabl, mie er in Stangen Don bem gabri*
tanten geliefert roirb, muß behufs gertigftettung guter SBerf*

geuge in ben SBerfftätten beg Stabltonfumenten noch Der*

fdfltebenen. Strbeiten untermorfen merben. Die gute SluSführ*

ung biefer Slrbeiten unb bie möglidjfte Schonung beS IDtaterialg

finb Don großer SBidftigfeit, nnb eg forbern biefelben ftetS
einen mehr ober minber hohen @rab Don Sacßfenntniß, Sor*
ficht unb ©efdjidlichfeit. — 3d) mitt hier auf bie roidjtigen
Sßuntte, roeldje in Setracfft tommen, aufmertfam machen.

3um ©ebraueb beftimmte Stüde follen niemalg Don ben

Stangen fait abgefdjlagen, fonbern marrn abgefc^rotet merben.

Da8 SBarmmachen beg Stableg foil niemals in gang frifdjer
Steinfobte gefdfeben, fonbern bie Steinfoble muß bereits gur
©ntfemung beS flüchtigen SchmefelS angebrannt fein; beffer

ift eS, ©oats ober ©olgfoßle gu Dermenben, bamit ber Stahl
an feiner Dberftädje feinen Sdjroefel annehmen tann, mo=

buret) Stiffe bei bem Schmieben unb Sprunge bei bent gärten
entfteben. DaS Slnmärmen foil in nidbt gu heißem geuer
langfam unb ohne lleberbt|ung Dorgenommen merben, unb
bei bem Sdjmieben ift, befonberS bei ben härteren Stahtforten,
baS Stauchen gu Dermeiben; man muß alfo eine Stahlftange
mäblen, bie ber bidften Stelle beS SöertgeugeS entspricht.
Sei Seenbigung beS SluSfchmiebenS muß an berjenigen Stelle,
an roeldjer baS SBerfgeug Arbeit gu Derridjten bat, ftetS etmaS

Stoff Don ber Oberfläche roeggearbeitet merben, meil ber Stahl
burdb baS öftere SBarmmachen an ber Dberpche etmaS ge*
litten hat. Siele fdjneibenbe Sßerfgeuge, g. S. §anb* unb

Drebmeißel u. f. m. merben abgepfiffen, anbere g. S. ®e=

minbbobrer, graifer, Sdjeerenmeffer u. f. m. merben abge*

brebt ober abgehobelt, ûftodj Diel roidbttger, als bei ber gorm*
gebung, ift DorficbtigeS Slnmärmen bei bem §ärten ber SBerf*

geuge. SBenn Stahl oor bem SlnSfchmieben etmaS, menu auch

76 Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

wieder zum Stillstand kamen waren in den meisten Fällen
Untauglichkeit oder Unzweckmäßigkeit, sodann Aufgabe der

Dampfkraft, Liquidation oder sonst Betriebseinstellung.
Wir haben absichtlich die Fälle mitgezählt natürlich

bei den alten, wie bei den nun folgenden neuen Kesseln —,
in denen Konkurs oder sonstige Liquidation, oder Ausgabe
der Dampfkraft mit Schuld waren an der Beseitigung; denn

oft genug hat eine schlechte oder unpassende Anlage dem

Besitzer den Dampf verleiden oder ihm sogar finanziell den
Garaus gemacht.

Zur Vergleichung stellen wir nun zusammen, was mit
den, im letzten Dezennium angeschafften neuen Kesseln ge-

gegangen ist und berücksichtigen wir ganz die gleichen Gründe
der Außerbetriebsetzung, so finden wir:

Erstellungs- Bis Ende 1887 Vorher außer
jähr

'
in Betrieb Betrieb gesetzt

1878 67 55 12
'

1879 70 60 10
1880 90 68 22
1881 76 63 13
1882 132 123 9

1883 95 89 6

1884 123 109 14
1885 121 114 7

1886 134 133 1

1887 57*) 57 —
Zusammen 965 871 94
Von den neuen Kesseln waren also 90,26^ bis Ende

vorigen Jahres noch in Betrieb, während nur 9,74°/g weichen
mußten.

Auch hatten die neuen Kessel vor ihrem Abgang eine

erheblich längere Dienstzeit aufzuweisen als die alten.
Es wurden nämlich 1 Jahr alt 5

2 Jahre „ 13
3 „ „15
4 „ „ 22
5 „ „ 10
6 „ „ 13
7 „ „7
3 „ „4
9 „ „5

oder durchschnittliches Alter 4,45 Jahre.
Wenn wir außer Acht lassen, daß nachweislich die neuen

Kessel nur selten wegen Untauglichkeit, dagegen meistens aus
andern Gründen zum Ausrangiren kamen, so muß die That-
fache, daß bei den alten Kesseln im gleichen Zeitraum fast
die Hälfte, bei den neuen nicht einmal 10"/y abgegangen
sind ein ganz bedenkliches Licht aus die Qualität der Objekte
ersterer Kategorie und die Zweckmäßigkeit von deren Verwen-
dung werfen und so recht das Unpassende des oft gebrauchten
Schlagwortes: „Es gibt gute alte Kessel, es werden aber
auch schlechte neue Kessel in den Handel gebracht", darthun.

Ja wohl, es werden auch schlechte „neue" Kessel in den

Handel gebracht, aber lange nicht so viel wie schlechte „alte"
und gerade, um das betreffende Verhältniß in Zahlen fixiren
zu können, gingen wir an die mitgetheilte vergleichende Zu-
sammenstellung.

Es würde uns zu weit führen, auf die einzelnen be-

sonders frappanten Fälle einzutreten und können wir das

um,so eher unterlassen, als wir ja ab und zu in unsern
Berichten Gelegenheit dazu wahrgenommen haben.

Allerdings könnten wir des Weitern erzählen, wie so ein
alter Kerl nicht leben und nicht sterben kann, von Etablisse-

*) Ungerechnet 37 Stück, welche im Jahre 1887 erstellt, aber
erst pro 1833 in die Kontrolle genommen wurden.

ment zu Etablissement geschoben und stets nach längerem
Gebrauch als defekt oder sonst untauglich wieder beseitigt
wurde, überall Verluste und Betriebsstörungen, eigentlichen
Nutzen aber nur dem vermittelnden Händler bringend.

Wir könnten auch berichten, wie da und dort solche

Objekte bei näherer Besichtigung gar nicht als der Einmaue-
rung werth erschienen und gar nicht in Betrieb genommen
wurden, oder welche Unsumme von Reparaturkosten man
auswenden mußte, um sie überhaupt brauchen zu können.

Auf der andern Seite dürften wir aber auch nicht unter-
lassen, mitzutheilen, wie oft ein solcher alter Kessel, nachdem
er in die für ihn passenden Verhältnisse getreten, wie ein
neuer seine ganz guten Dienste geleistet hat, ja, daß es

Fälle gab, in denen man nach Jahr und Tag noch sagen
konnte, es wäre thöricht gewesen, hier einen neuen Kessel

einzustellen.
Unsere Stellung in dieser Angelegenheit ist durch Obiges

vorgeschrieben.
Da wir neben schlechten Erfahrungen auch gute machen,

so können wir, auch wenn wir die Macht und das Recht
dazu hätten, dem Handel mit alten Kesseln als solchem nicht
entgegentreten und dürfte auch keine Behörde im Falle sein,
ein bezügliches Verbot in die Verordnung betreffend Auf-
stellung und Betrieb von Dampfkesseln aufzunehmen.

Dagegen halten wir es noch mehr als bisher für in
unserer Aufgabe liegend und als unsere Pflicht, die Aspiran-
ten auf alte Kessel darauf aufmerksam zu machen, daß sie

mit diesen mehr als mit neuen riskiren und zu zeigen, wie
gering der schließliche Nutzen, d. h. die Differenz der Erstel-
lungskosten einer neuen gegenüber einer alten Anlage sich

herausstellen kann. (Schluß folgt.)

Zur Behandlung von Werkzeugstahl.
Von Felix Bischoff in Duisburg.

Der Werkzeugstahl, wie er in Stangen von dem Fabri-
kanten geliefert wird, muß behufs Fertigstellung guter Werk-

zeuge in den Werkstätten des Stahlkonsumenten noch ver-
schiedenen Arbeiten unterworfen werden. Die gute Ausführ-
ung dieser Arbeiten und die möglichste Schonung des Materials
sind von großer Wichtigkeit, und es fordern dieselben stets

einen mehr oder minder hohen Grad von Sachkenntniß, Vor-
ficht und Geschicklichkeit. — Ich will hier auf die wichtigen
Punkte, welche in Betracht kommen, aufmerksam machen.

Zum Gebrauch bestimmte Stücke sollen niemals von den

Stangen kalt abgeschlagen, sondern warm abgeschrotet werden.

Das Warmmachen des Stahles soll niemals in ganz frischer
Steinkohle geschehen, sondern die Steinkohle muß bereits zur
Entfernung des flüchtigen Schwefels angebrannt sein; besser

ist es, Coaks oder Holzkohle zu verwenden, damit der Stahl
an seiner Oberfläche keinen Schwefel annehmen kann, wo-
durch Risse bei dem Schmieden und Sprünge bei dem Härten
entstehen. Das Anwärmen soll in nicht zu heißem Feuer
langsam und ohne Ueberhitzung vorgenommen werden, und
bei dem Schmieden ist, besonders bei den härteren Stahlsorten,
das Stauchen zu vermeiden; man muß also eine Stahlstange
wählen, die der dicksten Stelle des Werkzeuges entspricht.
Bei Beendigung des Äusschmiedens muß an derjenigen Stelle,
an welcher das Werkzeug Arbeit zu verrichten hat, stets etwas
Stoff von der Oberfläche weggearbeitet werden, weil der Stahl
durch das öftere Warmmachen an der Oberfläche etwas ge-
litten hat. Viele schneidende Werkzeuge, z. B. Hand- und

Drehmeißel u. s. w. werden abgeschliffen, andere z. B. Ge-

Windbohrer, Fraiser, Scheerenmesser u. s. w. werden abge-

dreht oder abgehobelt. Noch viel wichtiger, als bei der Form-
gebung, ist vorsichtiges Anwärmen bei dem Härten der Werk-

zeuge. Wenn Stahl vor dem Ausschmieden etwas, wenn auch


	Ueber den Handel mit alten Dampfkesseln in der Schweiz

